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Der Bauer und das Sozialifierungsproblem.

Das Nachrichtenblatt des Deutschen Landbundes schreibt:
Die unter der wirkungsvollen näheren Bezeichnung„Zeitung

für Politik, Volkswirtschaft, Kunst und freies Geistesleben" er¬
scheinende Zeitung „Die Zeit am Montag" stellt unter dem 7.
Juli in einem Artikel: „Unsere soziale Zukunft" eine längere Be¬
trachtung über die Aufgaben der sozialen Republik an, in der wir
nun endlich dahin kommen müßten, daß keine Arbeit mehr dem
Nutzen einzelner dienen dürfe. Der Verfasser legt den Weg zur
Verwirklichung dieser Zustände dar; der Anfang soll — beim
Lauern gemacht werden. Wir lesen hierüber wörtlich:

„Beginnen wir beim Bauern, der uns heute den Brotkorb so
hoch hängt, wie es ihm einfällt. Der kapitalistische Gedanke sitzt
im Bauernschädel viel fester, wie in dem des Großindustriellen.
Der Bauer ist dadurch der Hauptfeind der sozialistischen Idee, wie
er heute der Hauptfeind aller anderen Volksgenossen ist, die er in
noch nie erhörter Rücksichtslosigkeit ausbeutet. Der Bauer sagt

»heute: Wenn ich für das Pfund meines Erzeugnisses nicht den ver¬
langten Preis bekommen kann, dann werfe ich es lieber auf den
Düngerhaufen. Dieses Handwerk muß ihm gelegt werden, und
es kann ihm gelegt werden, wenn der Grundsatz Gesetz wird, daß
nur die am meisten Bodenerzeuginssezu staatlich festgesetzten
Preisen abliefernden Landwirte im Besitz ihrer Wirtschaften blei¬
ben. Es wird nicht, wie bisher, eine bestimmte mäßige Abliefer¬
ungspflicht festgesetzt, sondern es wird einfach ein Arbeitswett¬
bewerb eingeführt.

Anstatt daß der Bauer durch Milliardengeschenke immer noch
begehrlicher gemacht wird, muß er wieder dahin gebracht werden,
nach dem Satz zu handeln: Was du ererbt von deinen Vätern Haft,
erwirb es, um es zu besitzen. Der nach Maßgabe seiner Boden¬
qualität die höchste Ablieserungsziffer erreichende Bauer mag auf
Grund und Boden bleiben. Der zu wenig abliefernde aber muß
enteignet werden und sein Land muß dem höchstliefernden Rach¬
bar im Wege der Pachtung vom Staat überlassen werden. So
züchten wir uns eine Elite von Landwirten, deren höchstes Bestre¬
ben es im wohlbegriffenen eigenen Interesse sein muh, den übri¬
gen Volksgenossen möglichst große Nahrungsmengen zu Normal¬
preisen zu beschaffen. Der wuchernde Dauer, der Schleichhandrls-
lieferant, muß wissen, daß er spätestens am Ende des Erntejahres
von Haus und Hof scheiden muß, um nie wieder zum Betriebe
einer Landwirtschaft zugelassen zu werden. Erst dann wird er sein
schimpfliches Handwerk an den Nagel hängen. Das wäre der An¬
fang, der notwendige erste Schritt nicht etwa schon zur Soziali¬
sierung, sondern zunächst nur einmal zur Bekämpfung der Aus¬
hungerung der Städte, durch das eigene Land."

Die Beibehaltung der Zwangswirtschaft wird also zunächst
als selbstverständlichvorausgesetzt. Sonst ist es ja auch unmöglich,
dem Bauern die Daumenschrauben noch fester anzuziehen und im
Staat der „Freiheit und des gleichen Rechts für alle" den verhaß¬
testen Berufsstand zu drangsalieren und zu schikanieren.

Was bedeutet nun der Rede kurzer Sinn? Der Bauer soll,
falls er nach Ermessen des Staates zu den vom Staat festgesetzten
Preisen nicht die für seinen Besitz errechnten Höchsterträge ab-
liesert, umgehend aus seiner Wirtschaft geworfen werden. Um
diesem selbst nicht in Borzeiten, geschweige denn im „freiesten
Staate der Welt" herrschenden Verfahren einen Namen zu geben,
wird es mit dem Schlagwort„Sozialisierung" bezeichnet. Es ist
eine jeder Gerechtigkeit und Menschlichkeit hohnsprechende Maß¬
nahme, von dem Bauern, den lediglich die Zwangswirtschaft in die
Arme des Schleichhandels getrieben hat, zu verlangen, daß er unter
dieser Zwangswirtschaft, wo Jndustrieprodukte sich um 700—1000
Prozent gesteigert haben, seine Erzeugnisse seit dem 1. August
1914 zu mehr oder minder gleichen Preisen verkaufen soll und ihn
von der von den Vätern ererbten Scholle zu verjagen, weil er
unerträgliche Forderungen nicht erfüllen kann, wenn er nicht in
kürzester Frist zugrunde gehen»will. Glaubt der geistreiche So-
Wiisierungspolitik wirklich, daß er nur einen Nachbarn damit
lE , höhere Erträge abzugewinnen, wenn er ihm den Besitz des
nächsten— unsozialistischen— Bauern verspricht, glaubt er wirk¬
lich, daß auch nur ein Bauer, in dem der Verfasser„den Haupt¬
feind der sozialistischen Idee" sieht, etwa daran zweifelt, daß ihm
eines Tages in diesem„Paradiesstaate" dasselbe Geschick blühen
würde, wie dem lieben Nachbarn wenige Zeit nachher?

Dies vorgeschlagene Verfahren sieht dem Sozialisierungspro¬
blem der unabhängigen Sozialdemokratie verzweifelt ähnlich. Es
würde mit unfehlbarster Sicherheit zur Vernichtung der landwirt¬
schaftlichen Produktion, der einzelnen Betriebe und zum Hunger¬
tode des Volkes führen — Die Reichsregierung aber machen wir
erneut darauf aufmerksam, der Schleichhandel hört nur mit der
Zwangswirtschaft auf!

Deutschland.
Entgegenkommen gegen die Landwirtschaft.

Am 16. Augustd. I . fand unter dem Vorsitz des Ernährungs¬
ministers eine Besprechung mit Vertretern landwirtschaftlicher Fach¬
organisationen und der einzelnen landwirtschaftlichen Gauverbände
statt. Hierbei wurden eine Reihe wichtiger brennender landwirt¬
schaftlicher Tagesfragen besprochen. Unter anderem kam auf dem
Gebiete der Getreidebewirtschaftung die Frage eines etwaigen Ab¬
baus der Zwangswirtschaft, der Haus- und Mühlenkontrolleund
die Preisfrage zur Behandlung. Weitere Gegenstände der Be¬
sprechung bildeten unter anderen die Bewirtschaftung der Kartof¬
feln und des Obstes, die Ueberlassung von Militärpferden zu an¬
gemessenen Preisen, sowie der Nußviehhondel. Vom Ernährungs¬
minister wurde betont, daß für eine Reihe der behandelten Fra¬
gen, insbesondere des Abbaus der Zwangswirtschaft, die Reichs¬

regierung zuständig ist, so daß ein einseitiges und selbständiges
Vorgehen Württembergs verfassungsmäßig nicht möglich ist, viel¬
mehr nur im Einvernehmen mit dem Reiche erfolgen kann. Des
weiteren wurde von ihm auf die derzeitigen außerordentlichen
Schwierigkeiten in der Getreideversorgungund auf die Tatsache
hingewiesen, daß Württemberg gerade auf diesem Gebiete in wei¬
tem Umfang vom Reiche abhängig ist. Auch wurden von ihm die
Gefahren dargelegt, die sich aus einem überstürzten Abbau der
Getreidebewirtschaftung insbesondere für die städtische Bevölkerung
ergeben. Im übrigen sagte der Minister zu, die vorgebrächten
Wünsche, soweit sie mit der Sicherung der Ernährung in Einklang
zu bringen sind, wohlwollend zu prüfen und gegebenenfalls beim
Reichsernährungsministeriumzu vertreten.

Wie gehetzt wird.
Die „Rote Fahne", das Badische Organ der Kommunistischen

Partei Deutschlands, bringt an der Spitze ihrer Nummer vom 12.
August folgende Notiz: „15 000 Arbeiter für die Re¬
volution gefallen!  Wie festgestellt wurde, sind bisher
15 000 Arbeiter in der Revolution gefallen und standrechtlich er¬
schossen worden."

Es ist auf den ersten Blick klar, daß es sich bei der vorstehenden
Nachricht um eine schamlose Lüge handelt, die von der „Roten
Fahne" zur Verhetzung der Volksmassen ausgesprengt wird. Das
kommunistische Blatt weiß genau, daß es eine Lüge verbreitet,
aber es rechnet darauf, daß sich einige Dumme finden werden, die
sich auf Grund dieser Nachricht verhetzen lassen werden.

Es ist auch bezeichnend, daß auch die unabhängige sozialdemo¬
kratische„Leipziger Dolkszeitung" (Nr. 179 vom 14. August) in
einer Hetznotiz gegen Noske dieselbe Lügenmär auftischt, wenn auch
in einer etwas vorsichtigeren Fassung. Das unabhängige Blatt
schreibt nämlich: „15 000 Arbeiter sollen  inzwischen niederge¬
streckt sein."

Empfang deutscher Frauen durch den Reichskanzler.
Weimar» 19. August. Der Reichskanzler hat heute in Gegen¬

wart des Reichsministers des Aeußern und anderer Mitglieder
des Kabinetts 50 Frauen aus allen Teilen Deutschlands empfan¬
gen,-die der neue„Bund deutscher Frauen zur Befreiung der Ge¬
fangenen" nach Weimar entsandt hat. Durch drei Sprecherinnen
rbachten die Frauen ihr Verlangen vor, die Reichsregierungsolle
auf baldigste Ratifikation des Friedensvertrages durch die Entente¬
mächte hinwirken. Außerdem verlangte der Bund Kenntnis der
Gründe, die bis jetzt die Rückbeförderung der Kriegsgefangenen
verhindert hätten, größte Dringlichkeit der Heimbeförderungder
Gefangenen aus Sibirien und eine regelmäßige Berichterstattung
in der Presse, um den irresiihrenden Gerüchten und fatschen Dar¬
legungen in der Kriegsgefangensnfrageemgegen zu treten. Der
Reichskanzler legte in ausführlichen Darlegungen die Haltung der
Regierung in dieser allen Deutschen ohne Rücksicht auf Partei¬
stellung in gleicher Weise am Herzen liegenden Frage dar. Er
sagte jegliche Unterstützung der Schritte zu, die van den Frauen
selbst unternommen werden sollten und versprach, die Entsendung
einer Frauenkommission nach Versailles zu unterstützen, die sich
an Ort und Stelle überzeugen solle, daß tatsächlich von der Re¬
gierung jede Möglichkeit ausgenutzt worden sei und daß es nicht
ihre Schuld sei, wenn die deutsche Kriegsgesangencnkommission
in Versailles bis jetzt nicht zu Verhandlungen gekommen lei. Der
Minister des Aeußern schloß sich der Versicherung des Reichskanz¬
lers mit allem Nachdruck an. Die Abordnung verabschiedete sich
mit mehrfach wiederholtem Dank und lebhafter Zustimmung zu
der Bitte des Reichskanzlers, nunmehr gegen falsche Gerüchte und
Verhetzung im Lande energisch aufzutreten.

Zum Heimlranqwrk der deutschen Kriegsgefangenen.
Rotterdam, 20. August. Aus Paris wird gemeldet: In der

Frage der Heimschaffung der deutschen Kriegsgefangenen haben die
Sozialisten in der Kammer eine Interpellation an Clemenceau
eingebracht. Auch im Kammerausschußfür Auswärtiges fragte
Renaudel am letzten Samstag den Ministerpräsidenten, ob er noch
sein im Juli gegebenes Versprechen, die Heimbeförderung der
Kriegsgefangenen, in die Wege geleitet habe. Clemenceau er¬
widerte, daß der Widerstand der Sozialisten gegen die schnelle
Ratifizierung des Friedensvertrages daran schuld set, daß sich der-
Abtransport der Kriegsgefangenen verzögert. Sobald die Sozia¬
listen der Ratifikation des Friedensvertrages vorbehaltlos zu¬
stimmten, könne mit dem Heimtransport begonnen werden. Auch
England habe seine Kriegsgefangenen bis jetzt nicht nach Deutsch¬
land zurückführen lassen können.

Der deutsche Valulaslurz.
Berlin, 20. August. Die großen neutralen Zeitungen vom

Ende der letzten Woche erörtern den schlechten Stand der deutschen
Mark und erblicken den Grund des anhaltenden Balutasturzes
ausschließlich in der Ankündigung der deutschen Banknotenab¬
stempelung.

Die finanzielle Abfindung des Königs von Preußen.
Die „Freiheit" schreibt: In der letzten Sitzung des preußischen

Ministerkabinetts wurde vom Finanzminister Dr. Südekum
eine Vorlage eingebracht, durch die dem Exkaiser Wilhelm für die
durch den unfreiwilligen Thronverzicht entgangene Zivilliste als
kapitalisierte Abfindung 170 Millionen Mark ausgehändigt wer¬
den sollen. Fast alle Minister stimmten der Vorlage zu. Nur
infolge des Widerspruchs des Landwirtschaftsmimsters Dr. Braun
kam es noch nicht zu einem endgültigen Kabinettsbeschluß.

Die Sparlakislengreuel in Chemnitz.
Zu den Straßenkrawallen in Chemnitz, über die wir berichte¬

ten, bringt die „Kreuzzeitung" den Brief eines Augenzeugen, dem

wir die folgenden Einzelheiten entnehmen: Mindestens 2000 Mann
wären notwendig gewesen, den Wurstkessel zu sichern. Es war«
ungefähr 1000 Mann gekommen, die, sich allein in dem Kefstt
überlassen, verloren waren. Die Arbeiter waren mindestes«

20 000 und ebenso viele Weiber. Den Truppen scheint verbot«
gewesen zu sein zu schießen. Die Arbeiter begannen einzelne Ma¬
schinengewehre zu nehmen, Soldaten abzudrängen, indem sie PH
mit Frauen dazwischenrdängten, um sie dann zu entwaffnen und
totzuschlagen. Dann begannen die Arbeiter zu schießen. Die
Reichswehr wehrte sich schwach Den Hauptmann West hat die
Bande, nachdem der Truppe freier Abzug mit Waffen bewilligt
war, überfallen, zu Boden gerissen und mit den Absätzen totge¬
trampelt. Die Truppe wollte frei, wie vereinbart, abziehen. D«
aber stürzte sich die Menge auf die Soldaten, kratzte, riß und schluE
sie, nahm ihnen Waffen und Ausrüstung, riß, wo es ging, einzeln«
Leute heraus und tötete sie. Einen am Boden liegenden verwun¬
deten Soldaten schlugen sie mit dem Gewehr tot. Alles das wird
von der Regierung unterdrückt. Da heißt es bloß „Tote", mckt
Totgemarterte!

Die Lage in Oberschlesien.
kattowih, 20. August. Im Beuthener Bezirk sind die Kämpfe

zu Gunsten der Reichswehr entschieden worden.
Weitere militärische Verstärkungen sind gestern in Oderschlesteo

angerollt. Ein Detachement rückte gestern in Schömberg ein uiB
säuberte den Ort, wobei 19 Personen festgenommen und Haus¬
suchungen nach Waffen vorgenommen wurden. Es herrscht dort
Ruhe. Die Ausrührer haben sich nach Bobrek zurückgezogen. Kars
wurde im Laufe des Tages gesäubert und von den Truppen nach
Kampf besetzt. Auch in Beuthen wurden Haussuchungen nach
Waffen vorgenommen. Gegen Kamin bei Beuthen sind militäri¬
sche Unternehmungen im Gang, da dieser Ort noch zu säubern ist.
Die Schlesiengrube wurde gestern von den Truppen besetzt. Gegen
Lipine, das teilweise noch aufrührerisch gesinnt ist, sind militärische
Unternehmungen eingeleitet. Der Gotthardtschacht, der in d«
Händen der Aufrührer war, wurde gestern genommen. Die Ruhe
ist wieder hergestellt. Weitere Unternehmungen sind im Gange
gegen Cizegow, Codulla-Hütte, einen Teil von Lipine, sowie in
Richtung Morgenroth. Die Verluste auf militärischer Seite betta¬
gen 7 Tote und 17 Verletzte; die des Gegners sind beträchtlich
höher. Fortgesetzt werden Transporte von Gefangenen aus der
weiteren Umgebung eingeliefert, von denen feststeht, daß sie sich
am Aufruhr beteiligt haben.

Berlin, 20. August. Der Kohlenoerkehr in Oberschlesien ist in
erschreckender Weise heruntergegangen. Am Montag kamen nur
noch 498 Waggons zum Versand gegenüber bisher täglich fast
5000 Waggons in den ersten Tagen dieses Monats. Wenn der
Streik in Oberschlesien noch längere Zeit andauert, so sind die
schwersten Folgen für das deutsche Wirtschaftsleben zu befürchten
und es ist besonders die Versorgung der Eisenbahn und Industrie
mit Kohlen auf das höchste gefährdet.

Erfolg der deutschen Technik im Auslände.
Schwedische Zeitungen berichten über einen schönen Erfolg der

deutschen Technik: „Die schwedische Staatsbahnverwaltung plant
die Ueberbrückung eines breiten Wasserarmes in Stockholm mit
einer Eisenbahnbrücke. Wegen der ungünstigen Untergrundver¬
hältnisse und der geforderten Offenhaltung eines Großschissahrts-
weges handelt es sich um eine besonders schwierige Ausgabe,,wes¬
halb die genannte Behörde sich zu einem internattonalen Wett¬

bewerb entschloß. Es liefen insgesamt 33 Entwürfe ein. Bvn
den vorgesehenen drei Preisen fielen der erste und dritte auf dori¬
sche Firmen.
- Die deutsche Nationalversammlung.

Weimar, 19. August. Um 2.20 Uhr wird heute nachmirtoy
die Sitzung vom Präsidenten Fehrenbach eröffnet.

Auf Vorschlag des Aeltestenausschusses beschließt das Hamb,
den Ausschuß für Kalibewirtschastung auch als Ausschuß für die
Kohlenwirtschaft funktionieren zu lassen.

Es folgt die dritte Beratung des Tabaksteuergesetzes.
Abg. Arnstad(D.-Natl.): Ein wesentlicher Teil meiner Freunde

kann sich nicht entschließen, dem Gesetzentwürfe, wie er jetzt vor¬
liegt, zuzustimmen. Der Rest und ich speziell werden unsere Be¬
denken, so schwerwiegend sie auch sind, in Anbetracht der ungün¬
stigen Finanzlage zurückstellen und das Gesetz annehmen.

Das Gesetz wird mit einigen unerheblichen Abänderungen ge¬
gen die Stimmen eines Teiles der Deutschnationalen und die der
Unabhängigen angenommen.

Ohne Erörterung tritt das Haus dem Vorschläge des Aus¬
schusses für Volkswirtschaft bei, die Regierung zu ersuchen, den
Abbau der Zwangsbewirtschaftung für Gummi in die Wege zu
leiten, sowie einer längeren Entschließung, die im wesentlichen
bestimmt, die Zwangswirtschaftfür Leder und Lederwaren aus¬
zuheben und schließlich in einer Entschließung, die RegierungW
ersuchen, die Ausmahlung des Brotgetreides schleunigst aus 81
Prozent herabzusetzen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes über die Reichs¬
finanzverwaltung.

Berichterstatter Abg. Burlage (Z.) stellt fest, daß er auch im
Ausschuß die Auffassung, daß die Erhebungen von den Londes-
behörden vorzunehmen seien, vertreten habe, daß aber der Aus¬
schuß mit großer Mehrheit anders entschieden habe.

Abg. Dr. Braun-Franken(Soz.): In der vorliegenden Frage
wurden parteipolitische Interessen gegen die in der Nationalver¬
sammlung herrschende Auffassung ausgespielt. Das Reich denkt
gar nicht daran, die Rechte der Länder und Gemeinden zertrüm¬
mern zu wollen. Die eingefügte Bestimmung über die Reichsein-
kommenfteuer in § 46 würde vom demokratischen Standpunkt«ms



«n besten einfach adgelehnt . Wir haben aber der Auffassung der
Regierung begründete Achtung geschenkt und werden ihren Wün¬
schen Rechnung tragen.

Äbg . Becker-Hessen (D . N .) : Die Einzelstaaten verlieren durch
die neue Organisation tatsächlich die Grundlage ihrer Existenz und
leben nur soweit das Reich ihnen entsprechende Zuwendungen
überläßt . Damit geht auch ein Teil der Hoheitsrechte der Einzel-
staaten verloren . Wir gehen daniit auf dem Wege der „Verreich¬
st chung " unserer Einrichtungen ein gutes Stück weiter . Die Re¬
gierung hat behauptet , die Steuerveranlagung in den Bundes-
öaaten habe bisher nicht gleichmäßig funktioniert , namentlich in
Preußen habe sie viel zu wünschen übrig gelassen . Werden die
Reichsbehörden eine gründlichere und gleichmäßigere Arbeit leisten?
Gin Beweis wurde nicht erbracht und konnte nicht erbracht werden.
Im übrigen kommt es nicht auf die Organisation , sondern auf die
praktische Arbeitsfähigkeit , auf Arbeitswillige und kenntnisreiche
Männer an.

Reichsfinanzminister Erzberger : Durch die Reichsabgabeord-
mmg wird die Reichsverfassung nicht geändert , sondern einfach Ar¬
tikel 14 ausgeführt . Der Standpunkt , daß die Einzelstaaten das
geeignete Beamtenmaterial nicht finden würden , ist überwunden.
Für die Steuerverwaltung werden die besten Kräfte aus ganz
Deutschland zusammengeholt werden . Durch die Vorlage wird ein
größerer Schritt zum Einheitsstaat getan , aber nicht aus politischen
Gründen , sondern auch technischen . Die süddeutschen Staaten und
Sachsen werden schon in den nächsten Tagen die Landesfinanz¬
ämter einrichten.

Abg . Dr . Vlunck (Dem .) : Meine politischen Freunde stellen sich
vorbehaltlos auf den Boden der Vorlage , durch die der Grundstein
Ki einem Gebäude gelegt wird für ein einiges und einheitliches
deutsches Reich . Nur auf dieser Grundlage können wir zu einer
Gesundung unseres ganzen Finanzsystems gelangen . Dazu gehört
«ich das Vertrauen unserer Bevölkerung . Wir beantragen , gesetz¬
lich festzulegen , daß an die Spitze der Landesfinanzämter nicht
Beamte der allgemeinen politischen Verwaltung gestellt werden
dürfen . Der Reichsfinanzminister hat einen warmen Appell an
u »s gerichtet , wir möchten dem § 46 , durch den den Ländern em
bestimmter Anteil an der Reichseinkommensteuer sichergestellt wer¬
den soll , zustimmen . Ich bedauere , ihm diesen Gefallen nicht tun
gn können . Der Redner schließt mit der Bitte , den ganzen § 46
pi streichen.

Preuß . Geheimrat Schwarz : Namens der preußischen Regier¬
ung bitte ich Sie , den Antrag auf Streichung des Z 46 abzulehnen
und im Gegenteil entsprechend dem Antrag Herold die Bestimmung
wiederherzustellen , wonach eine Aenderung des § 46 nur auf dem
Wege der Verfassung oorgenommen werden kann . Preußen würde
sich sonst Vorbehalten müssen, aufgrund der Bestimmungen des
Artikels 74 der Perfassung Einspruch im Reichsrat zu erheben.

Abg . Dr . Wirth (Z .) : Im Gegensatz zu der eben gehörten Er¬
klärung Preußens bringen wir dem Gesetz kein Mißtrauen ent¬
gegen . In Süddeutschland wird man für die Reichssteuergesetze
kein Verständnis haben , wenn man aufgrund der ausgezeichneten
Veranlagung des Südens größere Opfer zu bringen hätte als der
Norden . Wir begrüßen deshalb das Vorgehen des Reichsfinanz¬
ministers Erzberger , selbst wenn wir mit Schmerzen von unserer
Selbständigkeit Abschied nehmen müssen.

Abg . Dr . Delbrück (D . N -) : Der Reichsfinanzminister hat mit
der Wichtigkeit , mit der er sich Ueberzeugungen bildet , auch auf
Gebieten , die ihm fremd sind , behauptet , die Vorlage bedeute keine
Verfassungsänderung . Wenn das Reich die Bundesstaaten auf
«inen Anteil an den Steuern verweist , muß dieser auch feststehen,
damit die ' Einzelstaaten einen Etat aufstellen um ihren kultur¬
politischen Aufgaben gerecht werden zu können . Die Annahme
des Gesetzes ist uns nur möglich , wenn zu dem 8 451 , bezw . dem
4 46 , der auch eine Verfassungsänderung bedeutet , der Antrag
Herold angenommen wird.

Abg . Wurm (U. S . P .) : Das Gesetz muß jetzt verabschiedet
werden . Die behördlichen Organisationen müssen am 1 . Oktober
ins Leben treten können . Wir werden das Gesetz mit dem uns
von Preußen aufgezwungenen Diktatfrieden verabschieden und
deshalb für den Antrag Herold stimmen.

In der Spezialdiskussion wird der Antrag Blunck auf Errich¬
tung der Landessinanzämter durch Reichsgesetz abgelehnt , nachdem
sich der Reichsfinanzminister Erzberger dagegen erklärt hat.

Zu § 46 (Z 451 ) liegt außer dem Antrag Blunck auf Strei¬
chung des ganzen Paragraphen der Antrag Herold vor , den vom
Ausschuß gestrichenen Schlußsatz der Vorlage wiederherzustellen
und demgemäß als vierten Absatz hinzuzusügen : Eine Aenderung
dieser Vorschriften kann nur unter den Voraussetzungen erfolgen,
die nach der Reichsoerfassung für Verfassungsänderungen vorgese¬
hen sind.

Abg . Herold (Z .) macht in längeren Ausführungen auf die
weittragenden Konsequenzen aufmerksam , die die Annahme des
ß 46 für das Reich haben würde.

Abg . Keil (S .) : Nach unserer Auffassung gehört 8 46 über¬
haupt nicht in das Gesetz . Angesichts der Hartnäckigkeit der Re¬
gierung und angesichts der Gefahr , daß das ganze bedeutsame
Reformwerk scheitern könnte , sind wir bereit , nach dem Anträge
Herold diese Bestimmung aufzunehmen . — In der Abstimmung
gelangt der Antrag Herold und mit diesem 8 46 zur Annahme.

^Schwaben und Elsatz.-
Don Karl Walter (Ludwigsburg , früher in Mülhausen i . E .)

Die Nachforschungen über die Beziehungen der schwäbischen
Dichter Uhland , Schwab und Kerner  zum Elsaß führen
zu einem nicht bloß für die Literaturgeschichte ziemlich wichtigen
Ergebnis ; aus dem Studium dieses Themas kristallisiert sich die
Tatsache , daß das geistige Elsaß des vorigen Jahrhunderts unter
französischer Herrschaft den Anschluß an die Kulturbe-
jtrebungen Süddeutschlands gesucht und gesun¬
den hat.

Die Namen Uhland , Schwab und Kerner weisen auf enge innere
und äußere Beziehungen zu einem elsäßischen Dichterkreis hin , der
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Mülhausen i. E . seine
Haupttätigkeit entfaltete und der , gerade wie der schwäbische Dich-
terkreis , seiner äußeren Zusammensetzung nach stets durch seine
drei wichtigsten Vertreter charakterisiert werden wird : August
Stöber , Adolf Stöber und Georg Zetter (Friedrich
Otte ).

In den Dichtungen dieser elsäßischen Schriftsteller macht sich
besonders der Einfluß Uhl ands  geltend . Man könnte wohl
von einer schwäbischen Dichterschule im damals französischen Elsaß
reden . Am deutlichsten tritt diese geistige Verwandtschaft bei Adolf
Stöber hervor , dem talentvollsten unter jenen elsäßischen Sängern.
In einem sinnvollen Gedicht „An Uhland " wird dieser von ihm
selbst als Vorbild genannt . Auch Zetter upd August Stöber fühlen
sich als Lyriker zu Uhland hingezogen . August Stöber aber na¬
mentlich als ethonologischer Forscher auf dem Gebiet elsäßischer
Sage und Sitte . Es ist eigentümlich , daß Schillers Einfluß bei
den Sängern , die zwischen Rhein und Vogesen ihre Lieder er¬
schallen ließen , nur ein geringer war , und daß , wenn man von

Das Haus nimmt darauf auch sofort die dritte Lesung der
Vorlage vor.

In der allgemeinen Besprechung wird das Wort nicht gewünscht.
In der Einzelberatung erklärt Abg . Leicht (Bayr . Vpt .) : Wir

erblicken in der Zentralisierung die Durchbrechung des Rückgrates
der Selbständigkeit der Länder und Gemeinden eine finanzielle
Entmündigung und eine unerträgliche Bevormundung ihres kul¬
turellen und wirtschaftlichen Eigenlebens und werden deshalb ge¬
gen den Entwurf stimmen.

Ohne weitere Erörterung wird hierauf das Gesetz in der Ein¬
zelberatung und schließlich im ganzen mit großer Mehrheit ange¬
nommen.

Ausland.
Die Vergewaltigung der Deutschen Westungarvs.

Blättermeldungen zufolge verlangten die Vertreter der west¬
ungarischen Gemeinden rascheste Intervention der deutsch -österrei¬
chischen Regierung bei den Ententeoertretern , da die Verhaftungen
in Westungarn fortgesetzt und die Vnrhafteten fürchterlich miß¬
handelt würden . Die Bevölkerung sei in höchster Verzweiflung,
da sie standrechtliche Hinrichtungen befürchte . Wie aus Fürsten¬
feld gemeldet wird , erhielten alle Gemeinden Deutsch -Westungarns,
wo am Sonntag Volksversammlungen stattgefunden haben , Be¬
satzungen von 30 Mann mit Maschinengewehren , die die sofortige
Ablieferung der Waffen bei Androhung der Todesstrafe und Ein¬
äscherung des Ortes fordern . Dis Ungarn haben seit gestern die
Grenze gegen Steiermark gesperrt . Der Bauernführer Wollinger
wurde von ungarischen Gendarmen verhaftet und nach St . Gott¬
hardt eingeliefert . Die wcstungarischen Gemeinden ersuchten tele¬
graphisch die Ententemissionen um seine Freilassung.

Die deutschen Gemeinden des Eisenburger Komitats , die sich
für den Anschluß an Steiermark ausgesprochen haben , haben an
die Ententemission in Wien einen Protest dagegen gerichtet , daß
trotz ihrer Ruhe und Würde die deutschen Versammlungen in der
brutalsten Weise von den Ungakn gestört worden seien . In Raab
und Midisch hatten magyarische Sildner auf Frauen und Greise
gefeuert . Der Protest fordert die Besetzung des Landes durch
Deutsch -Oesterreich . Eine Deputatton richtete an die Wiener Re¬
gierungsstellen die gleiche Bitte.

Staatspläne Kaiser Karls?
Budapest , 20 . August . In hiesigen politischen Kreisen spricht

man seit einigen Tagen ganz offen von den politischen Plänen
Kaiser Karls , der darin durch den Prinzen Ludwig Windischgrätz
und den Grafen Berchtold begünstigt wird . Kaiser Karl will einen
großen monarchischen Staat katholischen Charakters schaffen und
zwar aus Deutschösterreich , aus den verbleibenden Teilen Ungarns
und aus Bayern . Zu diesem Zweck habe bereits eine starke Agi¬
tation eingesetzt , deren Führer Monsignore Maglione sei. Der
Sitz der bayerischen Agenten des Kaisers sei in Freiburg in der
Schweiz . Sie stehen in ständiger Verbindung mit den schweizeri¬
schen Vertrauensleuten Kaiser Karls , der sich noch immer in Nyon
aufhält.

Eine Dauerrede Lloyd Georges.
London , 19 . August . In seiner Rede im Unterhause , die drei

Stunden dauerte , besprach Lloyd George die Lage auf den Ge¬
bieten des Handels und der Industrie . Er betonte , daß das Land
einer Katastrophe gegenüberstehen werde , wenn die 'Erzeugung nicht
erheblich vermehrt werde . Ueber die Kohlenbergwerke sagte Lloyd
George , die Regierung habe sich dafür entschieden , daß de.r Staat
das Mineralrecht beansprucht , daß er jedoch nicht die Bergwerke
erwirbt oder ausbeutet . Es würden Gesetzentwürfe eingebracht
werden , um die Wohnungsoerhältnisse der Bergarbeiter zu ver¬
bessern und ihnen einen größeren Anteil an der Kontrolle und
Ausbeutung der Bergwerke zu geben . Ueber den Handel sprechend,
kündigte Lloyd George u . a . die Aufhebung der Einfuhrbeschränk¬
ungen zum 1 . September an.

Neue Unruhen in Irland.
Der „Corriere della Sera " meldet von neuen Unruhen in Ir¬

land , die am letzten Freitag stattfanden . In der Grafschaft Clara
herrschte eine Art Kleinkrieg zwischen den Sinnfeinern und der
Polizei . In Londonderry wurde ein Versammlungsverboi er¬
lassen , dem sich die Sinnfeiner und die Nationalisten widersetzten.
Es kam zu Zusammenstößen , bei denen es 3 Tote und etwa 100
Verwundete gab ; während des Nachmittags wurden die Derkauss-
läden geplündert . Ein nach Dublin bestimmter Viehtransport
wurde von den Sinnfeinern zum Entgleisen gebracht . Als Ur¬
sache der neuen Unruhen gilt der Beschluß der irischen Behörden,
in verschiedenen Grafschaften die republikanischen Vereine aufzu¬
lösen . Die republikanische Bewegung ist zurzeit schon zu weit vor¬
geschritten , als daß sie sich durch Verbote unterdrücken ließe.

England und Mexiko.
Mailand » 20 . August . Die Aufforderung Carranzas an den

englischen diplomatischen Vertreter Cummins , Mexiko zu verlassen,
ist , wie der „Corriere della Sera " meldet , die Folge der englischen
Weigerung Carranzas Regierung anzuerkennen , bevor sie gegen
die englischen Staatsangehörigen eine loyale Haltung beweise.
Cummins begab sich nach Washington , wo er einige Zeit bleiben

Einwirkungen Goethes , Platens , Rückerts und Geibels absieht , die
schaffensfrohe Gruppe , die sich im Elsaß zusammenfand , hauptsäch¬
lich an den schwäbischen Dichterkreis sich anlehnte.

Es mag dies auch wohl vom persönlichen Perkehr dieser Dichter
untereinander abhängen . Vom dritten bis fünften Jahrzehnt gab
es vom Elsaß aus geradezu literarische Hallfahrten
nach Tübingen , Gomaringen und Weinsberg zu den schwäbischen
Meistern , denn jeder deutschdichtende junge Elsäßer betrachtete es
als Pflicht seiner Muse gegenüber , jenen Vorbildern persönlich
nahezutreten . Andererseits hat besonders Uhland während seiner
Reisen im Elsaß manche dichterische Anregungen empfangen . In
den 50er Jahren wurde Uhland Ehrenmitglied der „C o n -
cordia " , einer literarischen Gesellschaft in Mülhausen , die bis
zum Kriegsjahr 1870 die Pflege deutscher Literatur im Elsaß
fortführte , und der auch Jakob Grimm  als Mitglied angehörte.

Unter den nachgelassenen Bibliotheken der schwäbischen Dichter
finden sich literarische Veröffentlichungen der verschiedensten
elsäßischen Schriftsteller , meist mit verehrungsvollen Widmungen:
Huldigungen , die das geistige Elsaß einem gemütsverwandten
deutschen Nachbarstaate entgegenbrachte.

Während sich der Briefwechsel zwischen August Stöber und
Uhland mehr im Rahmen wissenschaftlicher Erörterungen und
Untersuchungen bewegt , greift der briefliche Verkehr zwischen

Schwab und Adolf Stöber in ihr allgemeines Erfahrungs - und
Empfindungsleben . Die Beziehungen Kerners zum französischen
Elsaß sind intimer , familiärer Art und gipfeln in den häufigen
Besuchen des Mülhäusers Alfons Hartmann im gastfreien Kerner¬
haus , in dem er als . Sohn und Bruder geliebt war . Die beiden
Pfarrer berühren sich in ihrem dichterischen Schaffen in mancher
Hinsicht und sondern sich von ihren dichtenden Amtskollegen Ioh.
Spitta , Karl Gerok und Julius Sturm schon dadurch ab , daß sie

will . Die Vertretung der englischen Interessen in Mexiko ist
Vereinigten Staaten anvertraut . Wahrscheinlich ist das VormA
Englands im Einverständnis mit den Vereinigten Staaten erst?«
die immer energischer auf die politische und finanzielle Saniere
Mexikos hinarbeiten . Die Regierung der Union soll bereitst
schlossen haben , der gegenwärtigen mexikanischen Regierung ^
Unterstützung und ihr Wohlwollen zu entziehen . ^

Streit um den Versailler Vertrag in Amerika.
Das „Echo de Paris " meldet aus Washington : Die Anhän«,

Wilsons gaben fast sämtlich zu , daß der Friedensoer trag nicht ock
Anbringung von Aenderungen ratifiziert werden kann.
bleibt jedoch unnachgiebig , da die Anbringung solcher Aenderung
unmittelbar zu einem Sonderfrieden der Vereinigten Staaten O
Deutschland zu führen droht.

Die amerikanische Hilfsaktion für Europa.
Aus Wien wird gemeldet : Der amerikanische Lebensmittelst «,

trolleur Hoover , der sich in Wien aufhielt , äußerte sich wie stl«
Ich wurde von der amerikanischen und den Entente -RegierunW
mit der Aufgabe betraut , die Ernährung , Kohlenversorgung u«j
Transportfragen Europas zu studieren und Maßnahmen M ^
fen , um Europa bis zur Einbringung der Ernte am Leben zuy
halten . Europa hat die größte Hungersnot seit dem dreißigM
gen Kriege durchgemacht . Die Ernte ist nunmehr eingebnch
Meine Aufgabe ist daher vollendet . Gegenwärtig bin ich mit?
Erledigung der Verrechnungen befaßt . Wir beabsichtigen , dich
nährungs -Aktion für ungefähr drei Millionen unterernährter sh
der in Europa fortzusetzen bis zur Rückkehr normaler ZuM
oder so lange wie wir die großen hiefür erforderlichen Mittel H
bringen können . Hoover ist gestern abend nach Paris abgereist

Vertreibung der Jqnmer aus Korea und Sibirien.
Englischen Blättern vom 16 . August zufolge meldet eine drch

lose bolschewistische Depesche aus Moskau , daß auf einer dott lt
gehaltenen Versammlung von Koreanern beschossen wurde , ch
Koreaner in Rußland zu mobilisieren , um die Japaner aus Kow
und Sibirien zu vertreiben .

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung^
Neuenbürg , 20 . August . Mit Genehmigung des Staatsmini-

steriums ist die allgemeine ordentliche Schußzeit für Fasanen , Rw
Hühner und Wachteln bis zum 20 . August 1919 vorgerückt , sock
für Rehgeisen und weibliche Rehkitze bis zum 31 . Dezember M
für Hasen bis zum 31 . Januar 1920 und für männliches M
weibliches Rotwild bis zum 28 . Februar 1920 verlängert wordär

Neuenbürg , 20 . August . Vom September ab wird w'M
reine Seife und zwar wahlweise pilierte Feinseife , Kernseist ost,
Rasierseife , zu erhalten sein . Die Preise betragen für ein M
Gramm -Stück der beiden ersten Sorten 1.60 Mark bezw. W
Mark , für 50 Gramm Rasierseife 0,50 Mark . Die Verbrauche,
welche im Monat September und Oktober die reine Seife bezieh«
wollen , müssen alsbald , spätestens aber bis Ende dieses Monat-
die der neuen Seifenkarte anhängende „Feinseisenmarke für Okst
der " bei ihrem Lieferanten (Ladengeschäft , Kleinhändler ) abgM
Sie erhalten dagegen von dem Lieferanstn einen Gutschein gege,
dessen Abgabe der Verbraucher alsdann im Monat Septemst
die Seife erhält.

Wilobad , 20 . August . Am Samstag , den 16 . August »e,
suchte der Gemüsehändler Hause von Ottenhausen  em
Wagen Kartoffeln ins Hotel Klumpp auf dem SchleichhaM
weg einzuschmuggeln . Zu diesem Zweck bedeckte er die Kart«
mit einer Schicht Karrotten da letztere im Verkehr frei sind, 2
die Ueberwachungsbeamten zu täuschen . Doch der hiesige Arki
terrat war auf dem Posten , beschlagnahmte die Kartoffeln ick
führte sie der ordentlichen Äersorgung zu . Gleichzeitig wurde«
auch bei der Gemüsehändlerin Venter von hier  zirka 7 ^ Zeck
ner Kartoffeln beschlagnahmt.

/X Herrenalb . 20 . August . In unserer evangelischen stich
war am gestrigen Nachmittage ein Kirchenkonzert  mit sO
stischen Vorträgen von Frl . Thilde  L a n g e - H e r r enald
(Mezzosopran ) , Konzertsänger Otto Meßbecher - Karls-
ruhe (Pariton ) , Konzertmeister Ottomar Voigt  vom La»
destheater Schwerin (Violine ) und Musikdirektor Theodai
Munz - Karlsruhe (Orgel ) . Die Vortragsfolge enthielt«
der Hauptsache Kompositionen unserer großen klassischen MeP
I . S . Bach , G . Fr . Händel , W . A . Mozart , Frz . Schubert u»l
L . v. Beethoven . Die ausgezeichneten Darbietungen hinterlieP
bei den Zuhörern tiefsten Eindruck , und es ist aufrichtig zu st
dauern , daß die Teilnahme nicht so allgemein war , wie es d»
Künstler beanspruchen konnten.

/X Herrenalb , 19 . August . Die hiesige Vereinigung !«
vertriebenen Elsaß - Lothringer,  die über 50 Persm
zählt , veranstaltete für ihre bedürftigen Leidensgenoffen im Sck
des Konversationshauses einen Wohltätigkeitsabend, !«
mit dem höchst ansehnlichen Ertrage von 1300 Mark abschlaj
Elsäßer Damen boten treffliche Gesänge und einen von Fr . Li«
hard gedichteten Prolog : Herrenalber Kinder führten in entzück
der Lieblichkeit zwei Reigen aus , und die Kurkapelle mitiss
Solisten sorgten für erlesene Instrumentalmusik . Die erfolgch
Veranstaltung war vom Kurpublikum und von der EinwoP
schüft gleich stark besucht . >
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weder der religiösen Lyrik huldigen , noch in ihre profane DiW
den Kanzelton aufnehmen , der jenen eigen ist.

Nachdem im Jahre 1830 das Dichterbruderpaar der Nöte
durch Schwads Vermittlung im „Stuttgarter Morgenblatt " '
die literarische Welt eingeführt worden war , weisen die folgen!«
Jahrgänge dieser damals bedeutendsten belletristischen Zeitschi'
Süddeutschlands zahlreiche Beiträge elsäßischer Schriftsteller a>

In vorteilhafter Art tritt in Adolf Stöbers Briefen an SchM
seine deutsche Gesinnung  hervor , die sich aber durchs
mit einem kräftigen elsäßischenPartikularismusos
trägt . Schwab nahm durch seinen elsäßischen Freuno regen AB
an der politischen Umgestaltung Frankreichs . Gerade ' die dm-
bezugnehmenden Briefe gewähren einen interessanten Einblickr
die politischen Anschauungen der beiden Dichter , die ja beide, st
eine im Elsaß , der andere in Schwaben , in ihren politischen W
sichten selbst von engeren Bekannten falsch beurteilt und mißtrau !«
angesehen wurden und sich durch dieses Bewußtsein oft tief unglW
lich fühlten.

Mit nichts Bezeichnenderem wären diese kurzen Ausführung«
zu schließen , als mit folgenden Sätzen , die im ersten Kor«
spondenzartikel Adolf Stöbers fürs „Stuttgarter Morgenblatt
unter der Aufschrift : „Ueber den deutschen Sinn dH
Straßburger"  finden . Ja , so gerne wir Elsäßer dem fM
zösischen Staate angehören (Stöber schreibt dies im Jahre 18Zb
so bleibt doch gewiß , daß , wenn wir einmal die Deutschen in M.
tischer Hinsicht zu beneiden hätten , die Bande , die uns an Frank¬
reich knüpfen , ziemlich lose wären . . . Sie (die Elsäßer ) sind«)
ihrer Denkart und Handlungsweise beständig Deutsche gebliebck
und werden es immer bleiben , solange die politische Außenve»
nicht selbst ihre ganze politische Läge ändern wird "
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Württemberg. .
Mchtacker. 20. August. (« eigeiegter Ausstand.) Die Arbetter

her Mr» a Gebr. Bauer, Kunftmühle hier, sind gestern früh in
den Ausstand getreten. Die von dem Vezirksleiter des Brauerei-

Mühlenarbeiter-VerbandesS . Hitz-Karlsruhe, eingeleiteten
Berhandlungen führten zum Abschluß eines Tarifvertrages, wo¬
durch die Differenzen als erledigt zu betrachten sind.

SMÄgart, 20. August. Auf einer Mitgliederversammlungder
Württembergisch-Hohenzollerjchen Handelsgenossenschaft für Ge¬
müse. Kartoffeln, Obst und Südfrüchte. G. m. b. H., sprach Syn¬
dikus Dr. Dessauer über einen Jnteressenverband eds württembergi-
schen Ledensmittelhandels, dem die Versammlung beitreten will.
Ziach einer eingehenden Kritik der Zustände im Obst- und Gemüse-
handet wurde beschlossen, den Kommunalverbänden, die bisher
den freien Handel bekämpften, nichts von den Gemüsen und Bir¬
nen abzunehmen, die sie jetzt aus den Lieferungsoerträgenerhalten

für die es ihnen an Abnehmern fehlt.
Ludwigsburg, 21. August. (Gauversammlung des Vereins

Württ. Berwalümgsbeamten.) Auf Einladung des Vertrauens¬
manns vom Bezirk Ludwigsburg kamen am Sonntag, den 17.

.August eine große Anzahl Angehörige des Verwaltungsstandes
aus den Oberamtsbezirken Ludwigsburg, Leonberg, Marbach,
Nackmuig, Vaihingena. E., Maulbronn und Neuenbürg im Für¬
stensaal des Bahnhotels hier zusammen, um in der ersten Gau-
Mftammlung den Enz-Neckar-Gau, der im Laufe der Verhandlung
umgetaust wurde in den Namen Schiller-Gau, zu gründen. Da
seit der Revolution jeder Stand sich in Organisationsfragen immer
mehr vertieft, so wollen die Berwaltungsleute nicht zurückstehen,
ihre Organisationen zur Seite stehen kann. Die wirtschaftliche Lage
-er Verwaltungsbeamten ist eben auch so herabgesunken, daß sie
unausbleiblich verbessert werden muß und dies kann nur durch
einen straffen Zusammenschluß erreicht werden. Diesen Gedanken
brachte der Vertrauensmann des Bezirks in seiner Begrüßungs-
Lnsprache zum Ausdruck. Die Derwaltungs leute wollen aber nicht
nur ihre wirtschaftliche Lage verbessern, sondern wollen auch ihr
Können und Wißen vermehren. Zu diesem Zwecke wurde Herr
Oberamtmann Bazille, M. d. L., Stuttgart, gewonnen, der in
1^ -stündigem Vortrag unsere neue Württ. Verfassung auseinan¬
dersetzte. Herr Oberamtmann Bazille ist ja bekanntlich ein Lehrer
uid Kenner des Staatsrechtes. Die Anwesenden waren über die¬
sen Vortrag sehr zufrieden. Dies zeigte der reiche Beifall. Nach¬
dem Oberamtmänn Bazille der Dank ausgesprochen worden war,
wurde in die Besprechung der Gauorganisation eingetreten. Die
Aussprache war sehr lebhaft, und es zeigte sich, daß jeder Derwal-
tungsmann ein großes Interesse an der Zukunft seines Standes
hat. Die Wahl eines Gau-Obmanns fiel auf Herrn Polizeiaktuar
Held, dessen tatkräftiges Organisations-Talent schon wiederholt in
Erscheinung getreten ist.

Hellbraun, 20. August. Auf Einladung des' preußischen Mi¬
nisters der öffentlichen Arbeiten fand am 15. und 16. August hier
eine erste Besprechung von Vertretern der Länder über den Ueber-
gang der dem allgemeinen Verkehr dienenden Wasserstraßen auf
das Reich statt, der nach der Reichsverfassung spätestens auf 1.
April 1921 stattfinden soll. Dabei ist eine weitgehende Klärung
der schwierigen in Betracht kommenden Fragen erzielt worden.
Die Besprechungen sollen später zusammen mit Vertretern des
Reiches fortgesetzt werden.

Schwaigern, 20. August. Gestern abend mit Anbruch der Nacht
wurde-er letzte Wagen der gut emgebrachten Ernte des Gutspäch¬
ters Funk auf Schloß Neipperg in die große, etwa 500 Meter
vom Schloße entfernt liegende Feldscheuer eingefahren. Gegen
9 Uhr schlugen plötzlich, wie der „Leintalbote" berichtet, die Flam¬
men haushoch empor. Das Feuer griff so schnell um sich, daß
nicht einmal der zuletzt eingefahrene Erntewagen mehr gerettet
werden konnte. Die ganze Ernte ist vernichtet. Brandstiftung
wird vermutet, doch konnte näheres nicht festgestellt werden.

Göppingen, 20. August. Eine trübseligere Zeit als die gegen¬
wärtige haben die hiesigen Zeitungen wohl noch nie zuvor erlebt.
Während des ganzen Tages, so klagt die „Göppinger Zeitung"
muß der Setzmaschinenbetrieb, der von der Gasbeheizung und der
elektrischen Kraft vollständig abhängig ist, ganz eingestellt werden,
da das Gas nur eine ungenügende Heizkraft entwickelt und die
Stromlieferung eingestellt ist. Das Fehlen des elektrischen Stroms
am Tage hat die Verlegung der ganzen technischen Arbeit in die
Nachtzeit zur Folge. Nachts aber ist man keinen Augenblick vor
einem völligen Versagen der elektrischen Stromzuführung sicher.
Eine zuverlässige Auskunft über die Möglichkeit der Stromzusühr-
ung während der Nacht ist nicht zu erhalten; so muß einfach aufs
Ungewisse hinein weitergearbeitet werden.

Honau, 20. August. (Das Brückenunglück.) Die gerichtliche
Kommission, bestehend aus drei Vertretern des Gerichts und zwei
Sachverständigen hat die Unglücksstätte besichtigt und die Tatbe¬
standsmerkmale festzustellen versucht; auch photographische Auf¬
nahmen unterstützten diese Arbeit. Was dem Laien ohne weiteres
sichtbar ist, das ist die Taffache, daß zwar die die Brücke verbinden¬
den Querbalken und der Bretterboden gesund und tragfähig wa¬
ren, daß aber das in der Mitte des Grabens auf einem Steinsockel
ausgebaute und die Brücke in der Mitte stützende Joch aus Eichen-
dalken innen vermorscht war. Wie der Unfall im Einzelnen vor
och..ging, läßt sich vor Anhören der unmittelbar dabei Beteiligten
natürlich nicht sagen. Vermutlich sind die beiden Pfeiler des Jo¬
ches an der genannten Stelle gebrochen und haben so das Unglück
herbeigeführt. Die Höhe der Brücke bei der Grabensohle wurde
von der Gerichtskommission'auf 8,7 Meter, die Länge auf 12,2
Meter festgestellt. Wie stark der Andrang zum Schloß am Sonn-
M war, zeigt, ft. „Reutlinger Generalanzeiger" die Aussage des
Schloßoerwalters, nach der vor dem Unglück bereits 200 Men¬
schen das Schloß besichtigt haben. Es sollen dieses Jahr schon
Sonntage gewesen sein, an denen bis zu 600 Besucher und mehr
das Schloß Lichtenstein sich zum Wanderziel nahmen.

Ellwangen, 20. August. Wie die „Jpf- und Jagstzeitung" von
zuständiger Stelle erfährt, ist mit einer Neueinstellung von Zög-
Men in die hiesige Unteroffizier-Vorbildungsanstalt auf den 1.
Oktober 1919 nicht zu rechnen. Der Betrieb der Anstalt geht in
der alten Form vorläufig weiter. — Die Aufnahme des Kraft¬
wagenverkehrs auf den Linie Ellwangen-Bühlertann und Ellwan-
M-Zöbingen-Bopfingen kann von der Generaldirektion der Posten
-ft auf1. Oktober ds. Js . in Aussicht gestellt werden, weil sie nur
über eine kleine Anzahl Autos verfügt und die in Bestellung ge¬
gebenen Kraftwagen infolge der Streiks und des Kohlenmangels
von den beteiligten Fabriken nicht geliefert werden konnten.

Langenargena. B„ 19. August. (Erwisckter Schmuggler.)
Dieser Tage wurde ein hiesiger Schiffsmeister, der an der Argen-
wundung ein Baggerwerk besitzt und dort geförderten Kies mit
leiiwn Lastschiffen auch in die Schweiz lieferte, wegen umfang¬
reicher Schmuggeleien und Schiebereien verhaftet. Er hatteu. a.
weit über 100 000 Zigarren auf seinen Schiffen herübergeschmug-
gelt. Zwei seiner Helfershelfer von Friedrichshafen wurden eben¬
falls verhaftet.

Bade ».
Heidelberg, 20. August. Der Landwirt Stay in Vorderheubach

hatte eine Vorladepistole aus dem Dreißigjährigen Kriege schuß¬
fertig gemacht. Der 15jährige Sohn Peter Stay nahm die Waffe
und schoß damit nach der 9jährigen Käthchen Ehret, der die La¬
dung mitsamt dem Ladestock in den Unterleib eindrang. Im Akad.
Krankenhaus zu Heidelberg ist das Kind an der Verwundung ge¬
storben.

Lahr, 20. August. Die Handelskammer Lahr ist vom Reichs¬
arbeitsminister ersucht worden, zu dem von verschiedenen Organi¬
sationen des Handelskammerbezirksabgeschlossenen Tarifvertrag
mit kaufmännischen und technischen Angestellten Stellung zu neh¬
men. Es wird demnach in kürzester Zeit, wenn nicht gewichtige
Einsprachen erfolgen, der Tarifvertrag im ganzen Handelskammer¬
bezirk für alle Arbeitgeber und Angestellten vom Reichsarbeits¬
minister verbindlich erklärt werden.

Freiburg, 20. August. Der Oberbadische Weinbau-Verein hat
sich in einer jüngst hier abgehaltenen Vorstandssitzung einstimmig
gegen Weinhöchstpreise für den kommenden Herbst ausgesprochen.

Badenweiler, 20. August. Obwohl den Kurgästen der Beschluß
des badischen Ministeriums, wonach das Hamstern Ausweisung
zur Folge hat, bekannt ist, sind doch schon mehrere dabei betroffen
worden, wie sie die nähere und weitere Umgebung nach Lebens¬
mitteln abgrasten. Gegen diese griff die ministerielle Verfügung
Platz, d. h. sie wurden angehalten, Badenweiler in kürzester Frist
zu verlassen.

hohnhurst bei Kehl, 20. August. Wie die „Offenburger Zei¬
tung" erfährt, ist die französische Besatzung aus Hohnhurst zurück¬
gezogen worden. Die Franzosen verschwanden am Samstag sang-
und klanglos und die Posten wurden an der Besetzungsgrenze ein¬
gezogen. Aehnliches wird aus Müllen und Villeweiher berichtet.
Ueber die Ursachen der plötzlichen Entfernung der Franzosen ist
nichts bekannt.

Vermischtes.
Neues von der „Schlafinsluenza" in Dritisch-Kolumbien. Schon

vor einiger Zeit wußten die Zeitungen vom Ausbruch einer rätsel¬
haften Erkrankung des Nervensystems zu melden, die seuchenartig
ähnlich der Grippe in Britisch-Kolumbien, vor allem aus Vancou-
ver, auftritt. Nach neueren, dem „Tägl. Korresp." zugehenden
Berichten werden davon hauptsächlich Kinder in zartem Alter be¬
troffen; sie versinken in einen todähnlichen Schlaf, ohne daß es
gelingt, sie wieder zu erwecken. Bei dieser Art Schlafkrankheit
handelt es sich jedoch nicht um die afrikanische, von der „Beri-
Beri" übertragene Schlafkrankheit, sondern um eine durch Klein¬
lebewesen(Kokken) übertragene Grippe. Neuerdings werden auch
Erwachsene davon befallen. Der Verlauf ist stets der gleiche. Die
Kranken schlafen ein, schlafen Tage und Näckte und — erwachen
nicht wieder. So starb nach wochenlangem Schlaf an der Krank¬
heit ein junges Mädchen in Tiverton. Als man zur Oeffnung
der Leiche schritt, war nicht die geringste Anomalie zu entdecken.
Herz und Lunge wiesen die übliche Beschaffenheit auf; auch der
sonstige Körper der Zwanzigjährigen deutete eher aus ein langes,
als auf ein vor der Zeit beendetes Leben hin. In diesem Zu¬
sammenhang darf vielleicht an den 32jährigen Schlaf der Schwe¬
din Caroline Olson erinnert werden, die im Jahre 1875 „ein-
schlie" und erst im Jahre 1907 „aufwachte". Als Kind von 14
Jahren war sie eines Tages von der Sckule heimgekehrt, indem
sie sich über außergewöhnlich heftige Zahnschmerzen beklagte. Man
brachte die Kleine zu Bett, und sie schlief sehr bald ein. Am näch¬
sten Morgen erwachte sie nicht, auch nicht im Laufe des nächsten
Tages; sie schlief die zweite Nacht durch, ohne zu erwachen, sie
schlief" und erst im Jahre 1907 „aufwachte". Als Kind von 14
werden, da trotz aller Mittel ein Erwecken nicht möglich war. Und
so schlief sie 32 Jahre. Als sie endlich„ausgeschlafen" hatte, war
ihr erstes, nach der Mutter zu rufen; diese hatte jedoch inzwischen
das Zeitliche gesegnet. Ihre Brüder eilten heroei, doch die Schlä¬
ferin weigerte sich, sie zu erkennen; denn ihre Brüder seien„Kna¬
ben, aber keine bärtigen Männer". Das weitere Schicksal der
Caroline Olson verlief durchaus normal.

Neueste Nachrichten.
Weimar, 20. August. Die Nationalversammlung hat heute

in zweiter und dritter Lesung das Gesetz betreffend einen Anleihe¬
kredit von 9 Milliarden für 1919 und das Ausführungsgesetz
zum Friedensverirag angenommen.

Berlin, 20. August. Nach der „Vossischen Zeitung" hat aus
Anlaß einer Bemerkung des Matinkorrespondenten, daß die Un¬
menge Schokolade, die zur Zeit hier verkauft würde, von amerika¬
nischen Soldaten herstamme, der Chef der amerikanischen Mission
einen formellen Protest beim Chef der französischen Mission in
Berlin eingelegt. Auch ein diplomatischer Schritt der amerikani¬
schen Regierung in Paris ist wegen dieses Matinartikels in Aus¬
sicht genommen.

Berlin, 21. August. In Mainz hat das Kriegsgericht der 10.
französischen Armee wegen Diebstahls zum Nachteil der französi¬
schen Armee Strafen bis zu zehn Jahren Zuchthaus ausgesprochen,
weil, wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, die gestohlenen
Gegenstände wie Wäsche, Kleidungsstücke usw. aus dem Lazarett
Rochus-Hospital stammten und daher französisches Heereseigentumwaren.

Berlin, 21. August. Dem „Berl. Tagebl." wird aus Dres¬
den mitgeteilt, daß beabsichtigt werde, bereits Mitte September
sämtliche Zigarettenfabriken mit neuem Rohtabak zu versorgen,
vorausgesetzt, daß Verkehrsstörungen dies nicht verhindern.

Berlin, 21. August. Aus Thorn wird dem „Berl. Lokalanz."
mitgeteilt, daß der Gouverneur den Belagerungszustand über den
Festungsbereich Thorn in verschärfter Form wegen der Unruhen
und Plünderungen verhängt hat. Durch die Plünderungen wurde
ein Schaden von über 200 000 Mark angerichtet.

Berlin, 20. August. Von zuständiger Seite im Finanzmini¬
sterium erfährt die „B. Z. a. M.", daß die Meldung der „Frei¬
heit", daß Finanzminister Sydekum dem Kabinett eine Vorlage
über Zahlung einer Abfindung von 170 Millionen Mark an den
ehemaligen Kaiser unterbreitet habe, vollkommen unwahr ist.

Berlin, 20. August. In Oberschlesien hat sich die Lage da¬
durch erheblich zugespitzt, daß die bisher gegen die Grenzschutz¬
truppen operierenden Banden starken Zuzug von jenseits der pol¬
nischen Grenze erhalten haben und noch erhalten. Dieser Zuzug
zwingt leider zu der Annahme, daß die polnischen Grenzbehörden
bisher keine ausreichenden Maßregeln getroffen haben, um zu ver¬
hindern, daß die kritische Lage in Oberschlesien noch weiter ver¬
schärft wird.

Leipzig, 20. August. Die Zahl der zur Leipziger Herbstmuster¬
messe ausstellenden Firmen hat bis heute die Zahl von 8500 er¬
reicht. Damit ist die bisher größte Ausstellerzahl der letzten Früh¬
jahrmesse mit 8325 Firmen überschritten.

Veukhen, 20. August. In Laurahütte brachen gestern abend
Unruhen aus. Durch Beschießung vorübergehenderPatrouillen
aus den Fenstern wurden5 Soldaten verletzt. Ferner versuchte

der Pöbel in der Nacht zwei Angriffe auf das Postamt, die aber
abgeschlagen wurden. Im Laufe des heutigen Vormittags wurde
ein Bataillon Marinetruppen aus Ruda nach Laurahütte in
Marsch gesetzt, um Haussuchungenund eventuell Verhaftungen
vorzunehmen. Die in Godullahütte versammelten Truppen suchen
heute den Ort nach weiteren Waffen ab, ebenso die Orte Deutsch»
Pieka und Scharley. 5 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Wien, 20. August. Wie die politische Korrespondenz aus Bu¬
dapest erfährt, fordert ein in Budapest und den übrigen nicht be¬
setzten Teilen Ungarns verbreiteter Aufruf alle deuffchsprechenden
Bauern und Bürger zum Zusammenschlußzu einer Deutschen
Bauern- und Bürgerpartei auf, um auf diesem Wege eine politische
Organisation zur Wahrung der nationalen Rechte der Deutschen in
Ungarn, insbesondere zur Erlangung der Autonomie zu schaffen.

Miau , 20. August. Die lettische Regierung hat den Kriegs¬
zustand im ganzen Staate auf weitere sechs Monate verlängert.

Amsterdam, 20. August. Die Friedenskonferenz hat ein Tele¬
gramm von den Agenten der Alliierten in Schlesien erhalten, in
dem mitgeteilt wird, daß infolge politischer Streitigkeiten Kohlen¬
bergwerke in Oberschlesien zerstört seien. Es sei beschlossen wor¬
den, Vertreter dorthin zu entsenden, die über die Lage Bericht er¬
statten sollen.

Amsterdam. 20. August. „Newyork World" meldet, daß
Japan an China von neuem die Warnung gerichtet habe, daH Un¬
ruhen auf der Schantunghalbinsel schonungslos unterdrückt wurden.

Amsterdam, 20. August. Das Pressebüro Radio meldet» daß
die finnischen Streitkräfte, nachdem sie Berstärkung erhalten haben,
den Vormarsch an die Grenze begonnen haben. Die Stellungen
der Bolschewisten liegen unter schwerem Feuer.

Amsterdam, 20. August. Pressebüro Radio meldet aus New¬
york, daß das Staatsdepartement an die mexikanische Regierung
wegen der Gefangennahme der zwei amerikanischen Flieger durch
mexikanische Banditen eine in scharfem Tone gehaltene Note ge¬
richtet hat, in der die sofortige Freilassung gefordert wird. „New¬
york Times" berichtet, sie erfahre von maßgebender Stelle, die
amerikanische Note sei die schärfste Note, die die jetzige amerikani¬
sche Regierung jemals an eine auswärtige Macht gerichtet habe,
und daß auch das Kriegsamt Maßnahmen ergreife, um sich aus
jene Lage vorzubereiten, die aus diesem Konflikt entstehen könnte.

Versailles, 20. August. Die Friedenskonferenz hat nach der
Pariser Ausgabe der „Daily Mail" Portugal gestattet, wieder Ge¬
schäftsverbindungen mit Deutschland anzuknüpfen.

Versailles, 20. August. Nach Mitteilungen des „Excilsior"
aus Lille ist eine Untersuchung eingeleitet worden gegen die beiden
Militärgouverneure während der deutschen Besetzung, die Generale
von Heinrich und von Grävenitz; außerdem gegen den deutschen
Polizeichef Hummel.

Zur Rede Lloyd Georgs.
Amsterdam, 20. August. „Newyork Herald" schreibt zur Unter¬

hausrede Lloyd Georges, sie sei das erste Zugeständnis des indu¬
striellen Zusammenbruchs infolge der Unruhe der Arbeiterschaft
und der Taffache, daß Großbritannien auf dem Weltmarkt von
Amerika überholt werde. Zum erstenmal in der Geschichte des
britischen Reiches war der erste britische Minister gezwungen, mit
dem ständigen Anwachsen des amerikanischen Handels zu drohen.

Einstellung des Sonnlagsverkehrs.
Frankfurt, 20. August. Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus

Karlsruhe: In der Plenarsitzung des Direktoriums des Verbandes
Südwestdeutscher Industrieller teilte der Generaldirektor der badi¬
schen Staatseisenbahn mit, daß zwischen Baden, Württemberg,
Bayern urrd an deren Verwaltungen augenblicklich Verhandlungen
über eine vollständige Einstellung des Sonntagsoerkehrs wegen
außerordentlicher Kohlenknappheit stattfinden. Schnell- und Per¬
sonenzüge sollen ohne jede Ausnahme eingestellt werden und nur
noch Milch- und Lebensmittelzüge fahren. Baden erspare dadurch
monatlich gegen 3000 Tonnen Kohlen. Zu den bevorstehenden
Tariferhöhungenerklärte der Generaldirektor, daß Baden höchstens
Erhöhungen bis zu 70 Prozent zustimmen könne.

Englands Hand auf Budapest.
Ludlgrest, 20. August. Gestern traf in Budapest ein englischer

Schlepper ein, welcher über Braila englische Kohlen brachte, die
dazu verwendet werden sollen, daß der normale Personenverkehr
zwischen Budapest und Preßburg mit Schiffanschluß nach Wien,
und der Zugverkehr zwischen Budapest, Paks und Baja mit
Schiffsanschluß nach Belgrad ermöglicht werde. Weitere englische
Kohlenlieferungen sind zu erwarten. Die erste Lebensmiüelsendung
für Budapest, welche von englischen Marinetruppen auf englischen
Schiffen herangeführt wird, wird voraussichtlich schon morgen in
Budapest eintreffen. Hier halten sich übrigens bereits mehrere
englische Wachffchiffe auf. So traf in unmittelbarer Nähe Buda¬
pests eine aus sechs englischen Wachtschiffen bestehende englische
Flottille ein.

VS" Neue Bestell»»«« "HW
auf den täglich erscheinenden »Enztöler * werden fort¬
während von allen Postanstalten , Postboten, von unserer
Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegengenommen.

Bekanntmachung des Eruährungsministeriums
über die Verlängerung der Schußzeiten für einzelne

Wildarte «.
Mit Genehmigung des Staatsministeriums wird in ent¬

sprechender Kürzung der in § 1 Abs. 1 Ziffer 1, 2, ^5, 6,
9 und 10 der Verordnung über die Hegezeit des Wildes
vom 17. März 1910 (Reg.-Bl . S . 201) vorgeschriebenen
Schonzeiten für Sommer und Herbst 1919 und Winter
1919/20 die allgemeine ordentliche Schußzeit

g) für Fasanen, Rebhühner und Wachteln bis zum
20. August 1919 vorgerückt, sowie

b) für Rehgeißen und weibliche Rehkitze bis zum
31. Dezember 1919,

c) für Hasen bis zum 31 . Januar 1920 nnd
ct) für männliches und weibliches Rotwild bis zum

28 . Februar 1920.
verlängert.

Stuttgart , den 15. August 1919 . Baumann.
Höfen  a . d. Enz.

Einen 10 Monate alten

Ulfme«
verkauft

Adam Rapp » Fuhrhalter.

Hühneraugen beseitigt dauerndRia-Balsam.
UeberraschendeErfolge ! Viele

Dankschreiben l
Preis : 2.50 Mk., franko.

Hosapotheke Hechingen,
Hohenzollern.



Erlaß des Ministeriums des Innern an die Kreisregie¬
rungen , die Stadtdirektion Stuttgart und die O- er-
amter, sowie die Gemeindebehörden betreffend Geld-

sammlnngeu zur Bekämpfung des Bolschewismus.
Dem Vernehmen nach haben sich in manchen Gegenden

Deuschlands Vereinigungen gebildet, die zur Bekämpfung
des Bolschewismus Gelder sammeln, ohne daß immmer die
erforderliche Gewähr dafür besteht, daß der Ertrag dieser
Sammlungen dem genannten Zweck voll zu gute kommt. Der¬
artigen Sammlungen gegenüber ist deshalb Vorsicht geboten;
ihre Veranstaltung ohne obrigkeitliche Erlaubnis ist strafbar
(zu vgl. Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 15. 2. 1917, Reichs-Gesetzbl. S . 143 und Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern vom 2. März 1917,
Staatsanzeiger Nr . 53).

Die zur Erteilung dieser Erlaubnis zuständigen Behörden
der inneren Verwaltung werden beauftragt , solche Samm¬
lungen nur dann zu erlauben , wenn ihnen die Vertrauens¬
würdigkeit der Veranstalter bekannt oder durch den auf
Veranlassung der Reichsregierung gegründeten Vertrauens¬
ausschuß der Vereinigungen zur Bekämpfung des Bolschewis¬
mus, Berlin V/, Unter den Linden 39, bestätigt worden ist.

Stuttgart , den 8. August 1919.
Ministerium des Innern:
In Vertretung : Haag.

KrieMsanseMheiinkehr.
Jeder entlassene Kriegsgefangene erhält vom Reich

Wäsche, Stiefel und 1 Zivilanzug , von der Volkshikfe für
württ . Kriegs - und Zivilgesangene Stuttgart 1 Kragen als
Liebesgabe. Leider fehlen die Mittel , um die Heimkehren¬
den auch mit Krawatten versehen zu können.

Ich bitte daher die Bezirksangehörigen, Geschäftsleute
und Privatpersonen neue oder getragene guterhaltene
Krawatten , die sie entbehren können, möglichst bald im
Wartezimmer des Oberamts abzugeben, um dieselben dem
Empfangsausschuß für Kriegsgefangene rechtzeitig zur Ver¬
fügung stellen zu können. Die Pfarrämter , Schult-
heißeuämter und Schulvorstände werden um Unterstützung
gebeten.

Neuenbürg , 20. August 1919.
Volkshilfe für württ . Kriegs - u. Zivilgesangene.

Geschäftsstelle Neuenbürg.
Rilling,  Reg .-Ass., stellv. Vorsitzender.

Neuenbürg.

Das Dezirksmisstoussest
findet Sonntag , den 31 . August , von nachm. 2 ' /? Uhr
ab in hiesiger Kirche statt . Redner : Pfarrer Gonser-
Calmbach, Oberlehrer Kämmerer (ärztliche Mission) und
Missionar Iannas  ch-(Brüdergemeinde )-Stuttgart.

Zur Teilnahme wird sreundlichst eingeladen.
Den 21 . August 1919 . Dekan Uhl.

Bezirkskriegmerbmd Neilenbiirg.
Am Sonntag , den 31. August , nachmittags 2 Uhr

findet im „Bären " in Neuenbürg eine

Bezirk-sver saurmlung
statt, wozu die Herren Vertreter der Vereine hiermit einge-
laden werden. Auch sonstige Kameraden, vor allem auch
Kriegsteilnehmer , sind willkommen. Die Tagesordnung ist
den Vereinen direkt zugegangen.

Bezirksobmann Holzapfel.
LMirWsMn Kezickumni Menbürz.

Verwertung« UerschWgem Heerergnt.
Laut Mitteilung der Verwertungsstelle beim Württ.

Arbeitsministerium stehen in der Zweigstelle Ulm 7 fahrbare
Backöfen, etwa 80 Brote fassend, welche insbesondere für
größere Güter zum Backen und zum Dörren von Obst sehr
gut geeignet sind, zum Verlauf . Der Preis beträgt 1400 Mk.
per Stück ab Station Ulm. — Außerdem kommen im Württ.
Artilleriedepot in Ulm, Söflingerstraße fortgesetzt Geschirre,
Stallsachen , Fahrzeuge aller Art und Feldküchen zum
Verkauf. Die Verwertungsstelle ist gerne bereit, den Landw.
Bezirks- und Ortsvereinen im Großen Geschirre usw. abzu¬
geben und bittet die Vereine, die Zeit der Besichtigung der
Verwertungsstelle Zweigstelle Ulm, Rathaus kZimmer
Nr . 10, Tel . 42 mitzuteilen.

Den 20. August 1919 . Vereiusvorstaud:
Kübler.

!- Getragene weiche Heneu-NWte j-
A 8 werden nach der neuesten Mode A A
» » tadellos umgefornst bei billigster » »
» » Berechnung in kurzer Lieferzeit. » »
» » So h . Kresse l,  Pforzheim , z z
» » Genoffenschaftstr. 11. Tel . 3175 . » »

Gewerbebank Neuenbürg
G . m . « . H.

Vom 22 . August bis 12 . September

Kcrffenstunben
vormittags vo « S—12 Uhr,
nachmittags von 2—5 Uhr.

Samstags
vo « 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

Der Vorstand.

Eonweiler , den 20. August 1919.

ToSes-klnzeig«.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die tieftraurige Mitteilung,
daß meine liebe Gattin , unsere gute, treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Alse Mehmke Merle,
geb. Jäck,

nach langem , schwerem Leiden im Alter von
62 Jahren gestern früh 3 Uhr sanft entschlafen ist.

DH Die tieftrauerrden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Ludwig Bäuerle , Bauer.

Die Kinder:
Ludwig Bäuerle und Fra «, geb. Weber,
Friedrich Bäuerle und Fra «, geb. Merkle,
Gustav Merkle und Frau , geb. Bäuerle,
Karl Bäuerle und Frau , geb. Bischer,
Luise Bäuerle,
Albert Bäuerle.

Die Beerdigung findet am Freitag , 22. August,
nachmittags 4 Uhr statt.

Dennach » 20. August 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem herben Verluste meiner lieben Frau unsrer
guten Mutter

Pauline Härter,
sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten
Dank, besonders danken wir dem Herrn Lehrer
für den schönen Gesang-!

Karl Härter mit Kindern.

Veinberg —Engelsbrand.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer

am Sonntag , den 24 . August 1919
im Gasthof zum „Hirsch" in Beinberg

stattfindenden

ochzeits-Ieier
sreundlichst einzuladen.

Wir bitten, dies als persönliche Einladung ent¬
gegennehmen zu wollen.

Wilhelm Roller , Goldsrbeiter.
Pauline Müller.

Kirchgang /-12 Uhr in Liebenzell.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf.

Am Freitag , 22. August.
8 Uhr vorm, von Nr . 524
bis 620, 8*/, Uhr von Nr.
620 bis 710, 9 Uhr von Nr.
710 bis z. Schluß.

Städt . Lebensmittelstelle
I . A. : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Das Elektrizitätswerk hier
gibt ausgebrauchte Batterie¬
gläser zum Preise von 2,50Mk.
das Stück an die Einwohner¬
schaft ab. Die Gläser eignen
sich sehr gut als Einmach¬
gläser. Ein Probeglas kann
auf der Polizeiwachtstube an¬
gesehen werden. Die Gläser
köynen diese Woche von 8 bis
12 Uhr vormittags und nächste
Woche von 2 bis 8 Uhr nach¬
mittags bei Herrn Werkführer
Blaich gegen Barzahlung ab¬
geholt werden.

Den 20. August 1919.
Stadtschultheißenamt.

Stadtpflege Neuenbürg.
Ansprüche a» die Stadt

und ihre Nebenverwaltungen
für Lieferungen von Waren,
für Arbeitsleistungen usw. sind
spätestens am Ende eines jed.
Vierteljahrs bei der Stadt¬
pflege geltend zu machen.

Stadtpfleger Cs sich.

Verloren
ging am Montag vormittag
auf der Waldrennacher Steige
gold . Kelten - Armband.

Ab geben gegen Belohnung
bei Sailer , Bahnhof , Neuen¬
bürg.

Militärstoffe
Uniformen , Decken, Herren-
u. Damenkleider , Leinen - u.
Nesselstoffe färbt schönu.wasch¬
echt in allen Farben

K . Reitzer , Pforzheim,
Ebersteinstr. 1. am Bahnhof.

Tel . 1866.
Auswärtssendungen werden

prompt erledigt.

Zu unserer am

Samstag » den 23 . August 1919
im Gasthof zum »Ochsen " in Höfen a. r.

stattfindenden

Kr.

U,ii>>.//
in.<

jsim knttu
^rki'kr.

Pos,

laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte
höflichst ein. ^ '

Oskar Meifel,
Sohn des Emil Meisel, Kaufmann . ,

in Neuenbürg . j ^
Rickele Burkhardt , E rr-

Tochter des Wilhelm Burkhardt , Bäckermeisters
in Höfen,

Kirchgang «m 11 '/- Uhr.

Mbige Hemn-MMe
I reihig Zteilig 3 Mark 194.50,
1 „ 2 „ s Mark 120.

3 Mark 42.

sMgeWMch-Mabeu-ZwglmMes
voll Mark 20.— an.

13. Qualität , von Mark 24.30 an,

Halbtuch-Herreu-Weste«
3 Mark 19 .50,

Sommer -Soppen
in allen Größen.

^ Drell-Anzüge ^

Iw«
mit derr
dehnung
Linient
übertrage
Hamburg
Frankfur

lgungsfeli
während
lassen wi

Rest
werdenu
diese Sol

Serli>
wß-Bei

tierrat wc
!rus and

Berlii
swehrsoldcaen. Die
Menden
idle Wied
Ilen zurU
lim Reich,
Regierun!
schassen
kämpfeni

1'slskon 32.

Neuenbürg.
Zu verkaufen ist eine

Lsäsvswle,
ein ovaler polierter

HssL.
und einUnterbett
im alten Schulhaus ll . Stck.
Samstag vormittag.

Neuenbürg.
Eine guterhaltene hölzerneie

hat zu verkaufen
Frau Wagner

zur „Krone" .

Ittersbach.
Neuer , starker

welilleWvli,
guterhaltenesfchrrsa.
preiswett zu verkaufen

Julius Kern » Bäcker

Herrenalb ..
Wegen Entbehrlichkeit ver¬

kaufe ich eine guteStzlssrimmer-
kinrltzlllW,

sowie einen guterhaltenenDivan.
Albert Kübler.
Tapeziergeschäft.

kaust jedes Quantum
P . Philipp Schnett«
chem. Fabrik, Pforzhrb
Westl . Karl Friedrichstr. I!

12 Lehrling
werden gesucht, auch

Mim
Ende ihr,
Parteien
Antrag!
reich, Jt,
EnMicß

„Di
alleml
geforde,
allerA
>gebe.zu,

die una
sangene,
aersamn

Frieden!
die, von
perlich,
druck de
die das
ausgesch
Eindrin!
und der
ung, da
begönne
die Na
Deu'schl
Entente

Johannes Greirmj
Görtlerei «. galv . l

Herrenalb.

Schömberg.

Der fr
seinen um
reichen wc
Enilich;

,Aus,A
Verkaufe eine prim« Kr̂ Unk

Mutz- und M
FahM„W

mit dem dritten Kalb. des
Liebenzellerstraße j,

Dobel.
Ein erstklassiges

MM die zu
mes Wirt
M'gkeitenden. EsruchkWWwie,
lieber würsetzt dem Verkauf aus.

König , Sattleruiech  ^
Offeriere  ün deutsch

bung de
- .m^ßnahm,

von ^ 660 .— an per lInd ein Si
PfälzerM
-k 660 .— an perPfälzer

von 660 .— an per 1<x Kaum
In Fässern von 201 a» P mehre,
versteuert ab hier gegen NA .>mg, er
nähme, bei Mehrabn. e B

G . L. Bühl « . Krung d.
Weinhandlung , Seckt»Me aus<Z


	[Seite 827]
	[Seite 828]
	[Seite 829]
	[Seite 830]

